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eEINTIC Baarlınk, Miılan Opocensky. er erTenDruC! und Jörg

enjamın ocher, ocher, Maarten den Admirant,
eEINT1IC| Lüchtenborg, Paul TNar:‘ angenNDrIuC| und Albrecht Boecker
haben dıe 10graphıien der zehn verstorbenen Gemeindepastoren g-
schrieben Peter Merx, evangelısch-Ilutherischer arrer 1.R., gelegentlı-
cher ger der NRG und seıt 1998 Archıvar Artıkel ber „dıe
preußıische gende VoNn 1834° die ausgebombte Kırche der De-
weerthstraße SOWIle über den Psalmengesang und dıe esangbücher bei-
ag Woltfgang Heınnrıichs, einer der esten Kkenner freikırchlichen

der upper, eschreıi „Dıie änge der erländısch-
reformierten Gemeininde und sozıjales Engagement“. uch werden ehe-
malıge eziehungen der Gemeininde in dıe Schechnhe1l dargestellt.

Der Band enth Teıl bısher unveröfftfentlichte OTfOS a
eschichte und Gegenwart der NRG., zudem Bılder der Autoren und
Herausgeber FEıne Zeıttafel der von Wıll: imon und eine 1ste ıhrer
Dıiıener Wort SOWI1E iıhrer Cchmeıister runden das Bıld ab Das uch
kann bestellt werden beı Lüchtenborg, urgunderstr. 41C, Wup-

Tel 0202 61
inwelsen möchte ich uch auf die Reih:  m der efte Geschichte der

dıe Zeıt Oorma|l herausgegeben wırd Erschıenen
sınd bıslang: Heft E Peter Merx, Dıie alte Niıederländisch-Reformuierte
Kırche der Deweerthstraße, d Photos:; Heft Z Peter Merx, Die
preußıische gende von 1834 als usliOser für dıe ndung zweıter selb-
dıger Gemeiunden Elberfeld und deren Gesangbücher, incl
Dokumentenanhang; Heft 3, Peter MerxX, „Israel soll blühen unter Rosen  .“

Der der 1ederländiısch-reformierten Gemeinde Elberfeld,
45 mıt Photos und entatıon Herausgeber und Bezugsadresse
alle efte Archivausschuß Katernberger 61, 421 Wup-

pertal
Gerrtit Janer

George Beasley-Murray, Die chrıstiiche Taufe. Eime Untersuchung
über ihr Verständnis ıIn Geschichte und egenwart. Miıt einem eıt-
WO:  - VOIl Uwe waral Brockhaus Verlag Wuppertal 1998° 546

„Sämtliche Probleme des schwierigen, 1e] recht unterschied-
lıch eurteuten Tautfkomplexes werden erneut in hıstorischer, exegetischer
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und eologıischer Hınsıcht unterSuc:! einer besonnenen und reıtfen
Weıse, uch dıe katholische Exegese dieses Werk dankbar begrü-
Ben kann  .. Dieses el des bekannten xegeten Rudolf chnackenburg
ach Erscheinen der englıschen 1ginalausgabe lässt den Leser ahnen,
dass 6s sıch beı Beasley-Murrays Untersuchung ZUu] aufe un  ’ eın grundle-
gendes Werk von em Nıveau handelt Das uch des Frühjahr 7000
verstorbenen englıschen baptıstıschen Theologen hat seinen zentralen
Aussagen nNnic Voxhn seiner Aktualıtät eingebüßt. Deshalb ist dem erlag

danken, dass dieses 1968 erstmalıg eufscher Übersetzung CI -
schienene und bereıts seıt längerem vergriffene Standardwerk unveräan-
derti  ® Fassung aufgelegt hat Es verdient, sowohl innerfreikırchli:-
chen als uch ökumenischen Bereich er als ısher beachtet Zi
werden.

Eıne des Buches lhıegt zweıtelscohne iın dem emühen, sehr SOTIS-
tältıg auf dıe schen exte zZu Oren und das eigene Ver:
faırer Ausemandersetzung mıt der internationalen Fachlıiteratur
gründen. Kap geht der Verfasser auf .„dıe Vorgeschichte der
christlichen Taufe“ eın Bereıts be1ı vorchristlıchen rıtuellen Waschungen
lässt sıch erkennen, dass cht ußerlicher Vollzug, sondern uch
dıe innere Haltung des Betreffenden Voxn Bedeutung: S 29) B-M
vermutet dass dıe Taufe Von Proselyten beım Übertritt ZUu] Juden-

bereıts VOI dem Aufkommen der christlıchen aufe geü wurde, hält
„einen entscheidenden Einfluss“ aufere jedoch cht nachweısbar
S 53) Weıl DeUC Leben des Konvertiten cht erst sSseiner Taufe,
sondern bereıts sıeben Jage vorher beı seiner Beschneidung Wiırklıiıchkeit
wurde, kann dıe jüdısche Proselytentaufe cht als unmıttelbares Vorbild

dıe christliche aufe gelten S E: vgl 212)
Totz des fundamentalen Untersc  es zwıischen Johannes-Taufe und

christlicher Taufe erstere insofern Vorbildcharakter, als S1e den Au-
genblıck der ehr des Täuflings von der Sünde und seine Hınwendung
Zu Gott markıiıe: (gegen Lohmeyer u dıe dıe einung vertrefen, dıe
ohannes-Taufe habe konsekutiv Buße bewirken sollen, f.) Je-
doch wird bereıts der johanneıschen aufe deutlıch, dass göttlıches und
menschlıches andeln „unauflöslıch miıteinander verbunden“ sind S
vgl 68 u.ö.)

In Kap H1 („Die Grundlagen der christliıchen Taufe”) ste der ertas-
mıt echt zunächst dıe Bedeutung der Tatsache heraus, dass Jesus

selbst sıch „1m Geıiste der freıen ıngabe  6C taufen heß S 96) Miıt seiıner
Taufe erkennt dıe Autorıtät des Täufers an, zugleich aber zeıgt sıch

sein einzigartıges Messiasbewusstsein (S f eiches
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Christologie findet siıch auch 121 u.ö.) Miıt der Taufe Jesu begann SEIN
erlösendes als ZaNZCS dıe dlage der christlıchen auie
bıldet S 24) Miıt Stauffer geht der asser davon ausS, dass der
Taufbefehl Jesu MTt SIONTISC ist (S 122) eine urc) Lindblom
angeregte FExegese dem Ergebnıis „Wenn der Hörer au
und getauft wird, dann wiırd ein wirklıcher Jünger, nıchts anderes
heißt, als der ensch der aufe durch den Glauben Zum Jünger
wird.“ 124)

drıtten Kap untfersuc! B.-M „das erste Auftreten der christlichen
aufe Dıie Apostelgeschichte”. abel tällt auf, dass völlıg sachgemäß

den dısparaten Textbefund cht ein ystem zwängt Totz der fest-
stellbaren CNSCH Beziehung zwiıischen Taufe und e1s!| bleıibt Gott beı der
Verleihung des Geıistes der freı Handelnde S 161) Der asser warnt
davor, Geistestaufe und Wassertaufe sehr voneinander ennen (ge-

Leenhardt, u 145 vgl 362) ach dem eugn1Ss der
Apg, werden „dıe freıie Entscheidung des Bekehrten und gnädige

es der Taufe gleichzeıtig ZUM Ausdruck gebracht  ‚66
(S 141) Beı grundsätzlıcher uSs  ung Al  ‘ dieser Stelle der präzıt-
sıerende Hınweils des Rezensenten angebracht se1n, dass ereıts Hören

dıe er  gung, eren gläubige Annahme SOWIeEe das Taufbegehren
als Wırkung des Geinstes verstehen sınd Wer sıch, angefangen VO
Hören auf das Wort des vangelıums bıs hın auife (und weıterhın),
den Wırkungen des el aussetzt, der er1e) dass sıch eben dieser
€e1s! selber als abe schenkt

Das vierte Kap ist der „Entwicklung der chrıistlıchen autfe den
apostolischen Schriften‘ gewıdmet der Auslegung Von RKRöm ent-
scheidet sıch der Verfasser PCRCH rein symbolısches und „„5d-
kramentales“ Verständnis der Taufe Die Begründung S1E)| in der
Wendung „mıt ıhm CRT.  en in S 174 f.) emnach werde der
Täufling in der aulie cht sein e1geNES, sondern Grab hrıstı
gelegt Wenn dem ist, erscheıint CS gewI1sser Weıise inkonsequent,

der asser Taufakt Sterben des Täuflings sS1e' (S 187 f.)
1e6 soll SO Paulus der bereıits Storbene begraben werden.

Freimütig o1bt der Vertfasser jJenen Lutheranern Recht, dıe auf dıe
Sıven Verbformen Röm aufmerksam machen und dıe OT'
göttlıchen Handelns betonen S 190) (Dıe damıt verbundene Selbstkritik
des baptıstıschen Vertasser stünde auch nıcht-baptistischen re1l-
kırchlern gut ZU sıchte. es Handeln elt indessen auf eine
S dem Evangelıum „Dem Getauften wiıird cht eine SeUuCc Pflicht
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auferlegt, vielmehr wiırd eine NC Lebensmöglıchkeıit durch dıe KO-
inonı1a mıt dem auterstandenen stus eröffnet.“ (S 92)

FEınem evangelıkalen Kreisen weıtverbreıteten Missverständnis eines
eher „privaten“ eistempfangs trıtt der Verfasser der Auslegung Voxn
1Kor 12,13 entgegen Er schreıibt „Der Glaubende WIT:! „ Zu einem Leı1
getauft, cht den Leib Z bilden, sondern an ıhm teilzuhaben,
zugefügt zZzu werden. Der Leıb exıistiert, bevor der Glaubende getauft
wıird.“ S 225 vgl 366 11.)

ach seiner detaıillı  en exegetischen Erörterung nt] Taufaussagen
entwickelt der asser Kap eine „Lehre VoNn der hrıstlıchen Taufe

Neuen Testament“‘ Gew1issermaßen als Summe seiner Untersuchungen
bezeichnet die (gerade in freikırchliıchen Kreisen verbreıtete) .„Auffas-
SuUuNng, dıe aulie sSEe1 eın rein symbolıscher Rıtus als mıt dem Neuen
Testament selbst nıcht Eınklang tehend“‘“ Vielmehr verständen dıe ntl
Autoren die Taufe „als eın ymbo. voller als eın Sakramen
S 345 vgl 364) ogleıc grenzt SeE1IN Saktramentsverständnıs unter
Bezug auf 1Kor und IP  g von demjenıgen ultmanns ab, das auf
der ene der Magı  66 angesıiedelt SIE. S 346 E eX-opeTe-OpeTal0-
Verständnis vgl 365) Für B -M gehö der Glaube des Täuflıngs not-
wendıg Wesen Ahristliıcher aufe Als Konsequenz se1 dıe Argumen-
tatıon lutherischer eologen (wıe 7 B Cremers) zurückzuweılsen,
wonach der Glaube cht edingung der Taufe gemacht werden dürte
Der Vorwurf des Pelagıanısmus gehe 1ins Leere, weıl Neuen estamen
der Glaube nıe ınne eines mıt es Heılshandeln onkurrierenden
erkes verstanden werde S 3572 f.) Die Tragweıte dıeser vo
sachgemäßen Tauflehre dürfte VOIL allem dıe volkskırchliche Taxıs VOT

dıe größten Herausforderungen tellen 1C 4aus dem Vokabular eines
Pfliıchtenkatalogs, sondern eher NS dem Ortschatz VoNn Verlıebten und
darum hılfreich formuheert der erfasser den Spiıtzensatz, dıe Taufe
Nl „das Voxn (Gott bestimmte Rendezvous der (Gnade mıt dem Glauben“
oder (mit ıllıams der ‚„krönende Augenblıck des lersten Jlau-
bensaktes“ S 359)

ufgrun dieser posıtıven 1C der Taufe wird verständlıch, dass der
Verfasser dıe rage ach der „Notwendigkeıt der Taufe“ als eigentlıch
sachfremd empfindet. Sıe werde N1Uur gestellt, „weıl der Geschichte der
Kırche der SaNnze Komplex von Taufe Glaube Bekenntnis Geinst
Gemeinde Leben Heılıgung auseinanderger1issen worden“ se1 S 389)
Er beantwortet dıie rage jJedoch ingehend, dass die Taute IC
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eın ()rt der Begegnun  06 sel, „ihre Herrlichkeit und (made ist der
Herr selbst“ S 398)

In Kap VI thematisıert der assSer .„„.das Auftreten und dıe edeu-
der Kındertaufe‘‘. Dıe Argumente VoNn Jeremias, ullmann und

anderen Befürwortern der Kındertaufe werden sorgfältig reier1 und
diskutiert Eın Schriftbeweis dıe Legıitimität der Kındertaufe ist ach
Ansıcht des Verfassers nıcht möglıch S 4072 1f.) Er iragt „„Wann sınd

endlich redlich zuzugeben, dıe Idee der Kındertaufe eine
wıillkürliche und unbegreifliche Anpassung der neutestamentliıchen auf-
theolog1e an Verhältnisse ist, &x  S dıie die neutestamentlichen Autoren cht
gedacht hatten S1e der Tat eine eus-ex-machina-Erfindung ist‘?“®
(S 456) Die Taufe sSE1 „ Zu einem Beruhigungsmiuittel für das Gewıissen der
enschen geworden, mıt dem Ergebnıis, dıe Ohren für den anfiaren-
stoß der Buße und des Glaubens ın Gott taub geworden sınd“ (S 461)
Das Dılemma der Kındertaufpraxis werde der Verfasser durch die
Taxıs der Konfirmation cht gemildert, im Gegenteıil: S1eE zerreiße „den
Zusammenhang Von Taufe und Geistempfang‘“ und werte dıe apostolısche
Lehre Von der Taute ab S 484 i.)

In einem Nachwort auß: sıch B.-M 55  auIreIiorm und zwischen-
irchliche Beziehungen“. Ohne Umschweıiıfe bekennt sıch dazu, ass
dıe Säuglıngstaufe cht als apostolısche aulie anerkennen kann, olglıc
auch dazu, dass CI einem Bekehrten, der „1m Säuglıngsalter dem sehr 131965

vollständigen Rıtus der Säuglıngstaufe unterzogen wurde  s den Empfang
der apostolıschen Taufe nahelegt S 506) ach dem ZUVOT Dargelegten
kann CI dies folgerichtig nNn1icC als Ermutigung „Wıedertaufe“ verste-
hen, eine solche ehnt MgZ0r0S ab Der sıch aus diıesem Taufverständnis
ergebende Konflıkt mıt den Vertfechtern der Säuglingstaufe ist „UNVOCI-
meı1dbar‘“. seinem Geleitwort euauflage weıst Uwe ‚waral arau

dass Beasley-Murray einem Aufsatz Von 1994 SORar dıie baptıstı-
sche Anerkenntnis der auIie in Säuglingen gläubiger Eltern als eine
gültiıge Form der einen bıblıschen Taufte“‘ hielt, eine einung,
dıe wara! selber Jedoch nıcht teılt.) ach einung des Vertassers dürfte
c5 „wohl kaum einen einzıgen anderen Faktor gegeben haben, der dıe
IC| iıhrer Geschichte sehr geschwächt hat, wIe dıe Taxıs einer
unterschiedslosen Spendung der Tautfe Deshalb hält eine „Korrektur
dieses Mißbrauchs“ „eıne eigentliche Taufreform  CC unumgänglıch
S 507) Aber auc_:_h an die eigene (baptıstısche) dresse ıchtet dıe
Forderung eiıner UÜberprüfung iıhrer Haltung Die Taufe einer
mehrfachen Integration: mıt dem Evangelıum, mıt der Bekehrung und mıt
der Gemehnndezugehörigkeit S f.)
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Interesse einer „Herstellung CNSCICT eziehungen mıiıt anderen Kır-
chen'  c dıe 131081 des gemeinsamen auDens ıllen WIC: sınd, TICc
der asser schhlıießlich eine bemerkenswerte Frage seine eigene bap-
tistische enomimatıon: „KÖnnten cht in der VOI dem Ge-
wissen UNSCICI Miıtchristen und mıt dem gleichen guten Wiıllen, der, WwWIe

offen, uch entgegengebracht wird, verzichten, eine Taufe
erer verlangen, dıe ihrer el getauft worden sind und sıch
uUunNnseren Gemeinden anschließen möchten, und dıe aute den Fällen
vollzıehen, der Bewerber entschıeden darum bıtte S 5172 f} Als
Rezensent kann ich meıne Freude über diesen Vorschlag nıcht verhehlen,
>;  ckt doch emliıch exakt eın wesentliches Anlıegen desjen1gen 'quf-
und Gemeinndeverständnisses duS, meıne eigene Freıkırche, den Bun:
Freıier evangelıscher Gemeınnden, weıtestgehend pragt. Aus diesem
de se1 dieser eine persönlıche engestatiet.: Wenn Freıe
evangelısche Gemeinden hinsıchtlich der Tauffrage eiıner der Praxıs
vielfach drıttrang1ıgen eine zweıtrangıge rage machten und W Baptı-
stengemeınden erseiben Hınsıcht Qus einer erstrangıgen eine zweıtran-
919e Frage machten, ware eın wichtiger Schritt hın auf eın gemeinsames,
der Heılıgen Schrift entsprechendes eugNIS VO aren eıl
hrıstus getan Je er WIT dem persönlıchen Glauben al den aufer-
standenen hrıstus [8)81 einräumen, esto eher eT' dıe aute den
gemäßen Platz, ohne unbedeutend Z werden.

Summa Der Leser ob volks- der eikirchlic wird, auch wenn
den exegetischen Entscheidungen des Verfassers nN1ıCcC. Jjeder FEinzelheıiıt
folgt, das umfangreiche Werk Von B.-M mıt oroßem Gewıinn lesen. FEın
ach egrıffen, Autoren, Schriftstellen und weıteren en geordnetes
Register erleichtert die Handhabung. Angesichts der Belastung des Be-
or1ffs „Sakrament“. der weıten en des Cchlıchen eDbens SC
immer och losgelöst VO persönlıchen Glauben des Empfangenden als
selbstwirksames Zeichen verstanden wird, erscheınt sSeEInN sinnvoller
Gebrauch fraglıch Dem Verfasser ist 65 jedoch überzeugend gelungen,
hinsichtlich des Gesamtkomplexes Taufe den realen orrang Vonxn es
Heıilshandeln VOT jeglıcher menschlıchen Antwort als schriftgemäß her-
auszuarbeıten, ohne ere als unerheblich einzustufen Z war ıst der
glaubende Täufling nıe Subjekt des Handelns, ist ber eben-
sSowen12 Aure sondern immer uch zugleich das mıt seinem Wiıllen
und seiner dankbaren Antwort Anspruch ZSENOMMENC 7zwelle Subjekt
des Handelns Fehlt einer dıeser Aspekte, wird das Wesen der christliıchen
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Taufe verfehlt Das g1bt uns olks- und Freikirchen ZUu denken und Z

andeln
Johannes eman:

Evangelisches Missionswerk In Deutschland (Hg.) Weltmission eufe
(32 Länderheft Kuba, Kırchen, Relıgion und Revolution), Hamburg 1997
197

Das gememn informıerende Länderheft bietet zahlreıche, SONS schwer
zugänglıche Informatiıonen ber dıe Baptısten auf der nsel, dıe durch ıhre
Nähe den verschıiedenen nordamerıkanıschen Schwesterkıirchen un-
terschiedlic Starke Spannungen kommunistischen egıme geraten
sıind. en einem umfangreichen Überblick (Kırchen und Gesellschaft,
Relıgion und Revolution) und einer Kırchengeschichte ubas Über-
1C kommen auch Kubaner Z Wort, z B arıta es Gonzales
einem Gespräch über „Konflıkte zwıschen Glaube und Revolution. Sıe

baptıstiısche astorın und Jangjährıge Präsiıdentin der Bruderschaft
Baptıstıscher en kırchengeschichtliıchen berblick werden inter-
essante Beziehung Von Baptısten den Revolutionären unter
Führung Castros

Frank Fornacon

'alter Klaiber, Trec vVvor Gott. Rec  ertigung der aM und

heutg, Göttingen (Vandenhoeck uprecht 2000, 2756

der gen Diskussion das Für und er der Gemehmsamen HFr-
klärung echtfertigung zwıschen dem utherischen Weltbund und
dem Vatıkanıschen Einheitsrat WAÄdl! nach einung des 1SCHNOIS der
vangelısch-methodistisch Kırche, Walter Klaıber, „dıe Ergebnisse der
exegetischen elr wen1g gefragt“ S 5) Sein uch gerade den g_
samtbıblıschen Horizont der Rechtfertigungslehre aufzeigen. nier der
Überschrift „Gerechtigkeit ist en  CC wird Teıl S 13-70

untersuc. dann folgt das unter dem Leıitsatz „Rechtfertigung ist
Befreiun:  ‚C6 S 71-189). Der drıtte eıl beiragt Weıchenstellungen der
Tradıtion 39  es ist Gnade“, 190-219) und der zusammenfassende
Schluß bietet Thesen Z.Uui Beantwortung der rage „Was ist Rechtferti-
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